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«preife ju geben, um ftehenten ßorrefponbenten cnb*

lid) eine attgemeffene Sntfdjäbigung für Seitaufroanb

jufließcn faffen ju fönnen.

Sie Slufgabe, welche fidj »on jeher bie Stebaftt'o«

ber feel». Wi[itdr*3eitfchn'ft gefegt feat, unb bie Sluf*

gäbe, welche immer ftauptaugenmerf beS eibgenöffi*
fehen Offijierö»eret'nö fein muß: Silbung unb Sn*

teffigcnj unter allen feinen Witgliebern, unter äffen

Offijieren ber ©cbweij immer mefer ju beförbem, —
beibe mögen fo jufammenfaden, unb gerne wirb bie

Stebaftion ter feel». Wi(itän3eitfcf)rift »öllig in tem
Sunfel wieter üerfehwinten, aui bem fie niemalö in
ihrem perfönlicben Sntereffe her»ortrat, wenn ber

©adje, ber et ein, heiligen ©adje, um bie
eö fich feanbett, »on biefem größeren ßreife anö
ernftfichereö Sntereffe gefchcnft werben roirb.

gür ben bernifchen Offijierö»eret'it:
Sllb. ßurj, ftaitprmann.

©erroer, Hauptmann, Slibemajor,
©efretär beö SereineS.

©teittfeauer Oberftlieutenant.

6d)reil3en beö aargauifdjen Cfftjferßwereinee
an bie etbgenoffifdje 9HiMdrgefeflfd)aft.

Sibgenoffen, SBaffenbrüber!
Sein aargauifdjen OffijierS»ereine roaren bie

SBorte, welche ber tfeitrgauifctje »Wilitäröereitt" in ber
Serfammlung ju 3ün'dj »or einem Safere Sud) »or*
trug, eigentlich auS bem fterjen gefprodjen, unb
eben rocil fie bei ihm tiefen Slnflan'g fanben, roeil er
ben barauf fo roohl begrünbeten Sorfteflungen ber
fehrcetjerifeben Wilitärgefellfchaft bie »erbiente SBür*
bigung»on Seite ber oberften SunbeSbefeörbe roünfdjte,
bie balb barauf jufammentrat, um ben re»ibirten Snt*
rourf einer neuen eibgenöffifchett Wiiitärorganifatiott
ju beratfeeit, fo mußte er feinroieber um fo fefefeafter
bebauern, baf) jene triftigen, auS reifer Srfaferung
unb ffarer Srfenntniß beS SebürfniffeS feer»orgegan*
genen Sorfteflungen, ben geroünfcfjten Singang nidjt
ffnben fönnten, fei eS, bafj fie an ber ©rarrfeeit ein*
jetner ©tanbeSinftmftionen, bie »orfeer fdjon gegeben
roaren, fcfjeiterten, ober baß bie Stnfietjten einjelner
ßantonal*31bgeorbneten ftd) nidjt bamit jit feefreunben
vermodjten.

SBenn er nun feier uorjugSroeife ben erften jener
bamafS berührten «punfte, bie Sentralifation
beS WilitäritnterricbtS, roieber aufnimmt, fo
gefdjiebt eS baiiptfäcfjlid) auS jroei ©rünben:

1. roeil er tiefen ©egenftanb für ben roidjtigcm
feält, mit

2. weil er glaubt, bie fdjwcijcrifehe Wilitärgefell*
fchaft fönne unb fode babin wirfen, baß tie
auS ter fafuffariöen gaffung teS Slrtifelö 172

fo leicht entfprt'ngenbcit fchlimmcn golgen nicht

eintreten, fontern taß taS turd) tie Slrtifel
172 — 175 d unt 177 möglich gcmadjte 3«*
einantergreifett ter Serfügiingen teö eitge*
nöffifchen ßriegöratfeö unb ber »orbereitenbeti

SfiioVtnmigen ter einjelnen WiTt'tärbehörten
wirffieh regelmäßig ©tatt ftnte.

»»SBenn bie ßantone baö Segehren ba*
für ftetlen» — heißt eö in Slrtifel 175 Lit. d, fo

foltett aud) eibgenöffifche Untcrrid)töaiiftalten beftehen

für tie Stuöbilbung »on ßan tonalinftriif*
toren." «Billiger SBeife fodte nidjt einen Siugen*
blief baran gejweifett werben fönnen, baß nicht bie

Weferjafel ber,ßai«one biefeö Segehren fofort fteflen,
unb baburch tem Unrerridjt ihrer Wilijen eine wefent*

lid) »erbefferte Stichtung,— intireft audj tem fcfjweije*

rifchen fteerwefen größere Sentraft'tät ju »erfdjaffeH
fliehen roerten. gaßt man aber tie Srfahrungeu nur
ber fegten jehn Sahre jufammen, fo roirb man bei

ader Slnerfennuiig beS »iefeii Stüglidjcit unb Stüjjm*

liehen, baö hin unb wieber, theilö burch Serbefferung
ber Snftruftion, theilö burch Scmoflftänbigung beö

Waterieflen, im Sntereffe bei SSeferftanbeö gcfdjafj,
fich bodj ber gerechten Seforgniß nidjt erwehren fönnen,

baß, jumal bei fortbauembem griebenöjuftanbe, tie
©emütfeer mefer unb mefer fidj wegneigen »on bem,
wai unö Stoffe rfeut, unb baß, bti ber jegt fdjon in

einigen ßantonen gewiß adjudngftlidjen unb ju weit

getriebenen ©parfamfeit in'allem, wai bai Wilitär*
wefen betrifft, — bei ber (eiber nur ju wahren, unb

für unö roenig tröftlidjen Shatfache, baß biejenigen

Stebner, welche bort in gefeggebenben Serfammlungen
biefeö ©eheirtföftem »ertheitigen unb empfehlen, im
Sorauö fidjer finb, fidj bei einer großen SJtaffe Sei*

fall unb «Popularität jtt erwerben/ — bie Slnftren*

gütige« ber oberften Wilirärbefeörbe großentfeeiiö para*

Infirt, unb ungeachtet beträchtlidjcr ©eltopfer ber

Sunbeöfaffe unb ber ßantonaffaffen, unb ungeadjtet
beö 3eitaufwanbeö ber Wilijen fetbft, bennoch roenig
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Preise zu gebe», um stehenden Korrespondenten cndlich

eine angemessene Entschädigung für Zeitaufwand
zufließe» lassen zu können.

Tic Aufgabe-, welche sich von jeher die Redaktion
der helv, Militär-Zeitschrift gesetzt hat, und die

Aufgabe, welche immer Hauptaugenmerk des eidgenössischen

Offiziersvcrcins sein muß: Bildung und

Intelligenz unter allen seinen Mitgliedern, unter allen

Offizieren der Schweiz immer mehr zu befördern, —
beide mögen so zusammenfallen, uud gerne wird die

Redaktion der hclv, Militär-Zeitschrift völlig in dem

Dunkel wieder verschwinden, ans dem sie niemals in
ihrem persönlichen Interesse hervortrat, wenn dcr

Sache, der edeln, heiligen Sache, um die
es sich handelt, von diefem größeren Kreise ans
ernstlicheres Interesse geschenkt werden wird.

Für den bernischen Offiziersverein:
Alb. Kurz, Hauptmann.

Gerwer, Hauptmann, Aidemajor,
Sekretär des Vereines.

Steinhauer Oberstlieutenant.

Schreiben des aargauifchen Offizicrsvereiues
an die eidgenössifche Milttärgefellfchaft.

Eidgenossen, Waffenbrüder!
Dem aargauischen Offiziersvereine waren die

Worte, welche der thurgauische „Militärverein" in der

Versammlung zu Zürich vor einem Jahre Euch
vortrug, eigentlich aus dem Herzen gesprochen, und
eben weil sie bei ihm tiefen Anklang fanden, weil er
den darauf so wohl begründeten Vorstellungen der
schweizerischen Militärgesellschaft die verdiente
Würdigung von Seite der obersten Bundesbehörde wünschte,
die bald darauf zusammentrat, um den revidirten
Entwurf einer neuen eidgenössischen Militärorganisation
zu berathen, so mußte er hinwieder um so lebhafter
bedauern, daß jene triftigen, aus reifer Erfahrung
und klarer Erkenntniß des Bedürfnisses hervorgegangenen

Vorstellungen, dcn gewünschten Eingang nicht
finden konnten, sei es, daß sie an der Starrheit
einzelner Standesinstruktionen, die vorher schon gegeben

waren, scheiterten, oder daß die Ansichten einzelner
Kantonal-Abgeordneten sich nicht damit zu befreunden
vermochten

Wcnn er nun hier vorzugsweise den ersten jener
damals berührten Punkte, die Centralisation
des Militärunterrichts, wieder aufnimmt, so

geschieht es hauptsächlich aus zwei Gründen:

1, weil er diesen Gegenstand für den wichtigern
hält, und

I. weil er glaubt, die schweizerische Militärgesell¬
schaft könne und solle dahin wirken, daß die

aus der fakultativen Fassung des Artikels 172

so leicht entspringenden schlimmen Folgen nicht

eintreten, sondern daß das durch die Artikel
172 — 175 <l und l77 möglich gemachte

Ineinandergreifen der Verfügungen des

eidgenössischen Kriegsraths nnd der vorbereitenden

Anordnungen der einzelnen Militärbehörden
wirklich regelmäßig Statt finde.

"Wenn die Kantone das Begehren
dafür stellen" — heißt es in Artikel 175 l.it, <l, so

sollen auch eidgenössische Untcrrichtsanstalten bestehen

für die Ausbildung von Kau tonalinstruk-
toren. " Billiger Weise sollte nicht einen Augenblick

daran gezweifelt werdcu können, daß nicht die

Mehrzahl der,Kantone diefes Begehren sofort stellen,

und dadurch dem Unterricht ihrer Milizen eine wesentlich

verbesserte Richtung,— indirekt auch dem schweizerischen

Heerwesen größere Centralisât zn verschaffen

suchen werden. Faßt man aber die Erfahruugen nur
der letzten zehn Jahre zusammen, fo wird man bei

aller Anerkennung des vielen Nützlichen und Rühmlichen,

das hin und wieder, theils durch Verbesserung
der Instruktion, theils durch Vervollständigung des

Materiellen, im Interesse des Wehrstandes geschah,

sich doch der gerechten Besorgniß nicht erwehren können,

daß, zumal bei fortdauerndem Friedenszustande, die

Gemüther mehr und mehr sich wegueigeu von dem,
was uns Noth thut, und daß, bei der jetzt schon in

einigen Kanconen gewiß allzuängstlichen und zu weit

getriebenen Sparsamkeit in'allem, was das Militärwesen

betrifft, — bei der leider nur zu wahren, und

für uns wenig tröstlichen Thatsache, daß diejenigen

Redner, welche dort in gesetzgebenden Versammlungen
dieses Scheinfystem vertheidigen und empfehlen, im
Voraus sicher sind, sich bci einer großen Masse Beifall

und Popularität zu erwerben, — die Anstrengungen

der obersten Militärbehörde großentheils para-
lysirt, und ungeachtet beträchtlicher Geldopfer der

Bundeskasse und der Kantonalkassen, und ungeachtet
des Zeitaufwandes der Milizen selbst, dennoch wenig
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Srfprießlidjeö geteiftet rourbe, roeif ein alteö ©runb*
übel abermalö rouchernb baö ©nte unterfrdße.

St'efem Unheil jegt unb fortrodhrenb jn begegnen,
unb unferm »aterldntifdjen SBchrroefen bie Sortbeite

jujuroenben, rooju in ber neuen eibgenöffifchen Wili*
tärorgam'fation, roenn audj leiter nicht frdftig genug,
bod) ber Slntaß gegeben ift, fönnte, — fo glaubt
ter aargauifdje Offijierö»erein, — bie eibgenöffifdje

Wititdrgefedfdjaft, tfeeilö alö foldje, tfeeilö in iferen

einjelnen ©tietern, ofene auö iferer ftatutenmdßigen
©teffung jit treten, »iefmefer in reiner geftfealtmtg
ifercö fchönen 3roecfeS, angemeffen unt roirffam auf*
treten, ©djon ter günftige Umftant, taß tie ©efell*
fchaft in iferer Witte Wänner befigt, bie Witglieber
»on gefeggebenben Stdtfeen ober »on ßantonal*Wili*
tärbefeörbeit finb, unb in biefer Sigenfcfjaft feäuftg

bt'refte ©elegcnfeeit ftnben, affeS förbern jit helfen,
roaS ju ftebung unfereS SSehrftanbeS tient, unb ter
Srfcfjlaffting entgegen ju fteben, tt'e fich feinter gi*
ttanjfunften fo gerne jit bergen fucht,— fdjon biefer

Umftanb berechtigt ju ber ftoffnung, baß ba, roo

foldje Wänner baö entfcfjeibenbe ©ewidjt iferer Sa*
lente, iferer Srfahningen unb »ielfcitigen ßenntniffe
geltenb machen, ihre ©timme nicht unnüg »erbaffen

werbe; unb bebürfte eö je, wiber Srwartcn, nodj
einer Sitte, einer Slufforberung an biefelben,— wer
»ou unö.würbe fie nidjt fteffen?

Slber audj bie ©efefffdjaft afö foldje fönnte ent*

weber bireft ober burd) ihre Serjwcigungen in ben

ßantonen auf biefen nämlichen Swecf fein arbeiten,
unb feier fommen wir auf einen «punft, an welchen

ber aargauifche Offijierö»erein noch weitere SSünfcbe

fnüpft, bie auö feinen eigenen Srfaferungen feemor*

gefeen.

3m ßanton Slargau beftufetiben wäferenb einer

Stei'he »on Saferen Offt'jieröoeret'ne t'n ben Sejirfen,
gefdjaffen burch Sittregung »on oben, aber beinahe
ofene allen 3ufammenfeang unter (ich. Se nach ber

3afet, bem Sifer ober ber gäfeigfeit ber Witglieber
war bie Sfeätigfeit unb bie Seiftungen biefer Sereine

audj fefer »erfdjieben, bei einigen wirflieb »on gebie*

genem SBerthe. SSeil eö aber an Sentrafität gebradj,
weil jeber ifolirt ftunb, gebrad) eö audj an SBetteifer,
unb bie an fidj löbliche unb theilweife fntd)tbriiigente
Sinrichtung wäre ter Sfeat nach julegt jufammen*
gefunfett, wenn nidjt im 3afjr 182S taö allgemein
gefüfelte Setürfniß ter Serctm'gimg tahin geführt
fedtte, taß (Ich tie Sejirföoereine ju einem Sentral*
»erein »erbanben, ter bann audj, nadjbem er ftd)

einfache, bem 3roecf entfprechcnbe ©tatuten gegeben

featte, mit einjiger, burch bie 3eitereigniffe »erur*
factjter Utiterbredjung in ben Saferen 1831 mit 1832,
feitfeer alljäbrlt'dj fich »erfammelte. Sie einjelnen
Sejirfö»ercine fint integrirenbe Seftanbtfeeile beöfelben,
ein Sluöfdjuß leitet taö ©anje unt fedlt tie einjelnen
Sbeile in Serbintun«,' Sen Sejirföoereine« rourbe

ein Schema jur Storm bei ihren Sefdjäftigungeit ge*

geben, roobei:afö ©runbfag feftgehalten roerben follte
afler»orberft bie Slementar*Sorfdjriften burdjjugehen,
biefe fid) einanber einjuprägen unb fo erft »on Stufe
ju Stufe roeiter ju fteigett. Sei ber Safereöuerfamm*

lung beö Sentral»ereinö erftaften bie Sorfteher ber

Sejirföoereine getreuen Serid)t über bie Slrbeiten ber*

felben im »erfloßenen 3ahre.
Sie ©adje fdjien recht eingeleitet, man freute

fidj ihrer guten SBirfung fchon im SorauS, — unb

betmoefj muß jegt, ba bie Srfaferung einiger Safere

feinter unö liegt, ber aargauifche Offijieröwerein, ber

in ©elbfttäufdjung fein fteif erblicft, bai aufrichtige
©eftäubniß fid) unb anbem ablegen, baß er nicht tft,
roaö er fein foflte, baß er nicht baö leifte, roaö er

leiften foffte. ©eine einjelnen 3'»eigc, bie Sejirfö*
»ercine, rooffett an mebrem Orten nicht mehr gebeifjen,
baö frühere freubige SSacfjöthum ift »erfümmert, unt
»ergebenö würte man jegt tort auf nügficfje grudjt
feoffeit. Ser Serein erfennt bie Urfactje biefeö ©ierfj*
tfeumö; er ftnbet fie nidjt in bett gormen, benn bie

finb ben Serfeältniffett angepaßt — nidjt itt beut

Wangel an gutem SBiffen ober Siebe jum Saterlanb
unb beffen SSeferftant, — tenn feicn'n glauben tie
aargauifeben Offijiere feinem iferer Sunteöbrüber
nacfjjufteben, wohl aber ftnbet er bie Urfache in bem

Wangel einer (leren, regen, burch baö Wittel eineö

Sentralauöfcfjuffeö jit mtrerbaltenben Serbinbung mit
ähnlichen Sereinen anterer ßantone, unb benn ganj
befonberö audj in bem Wangel einer gehörigen Sin*

jafel »on Offijieren, welche, in einer eitgenöffifchen
Sentralanftalt tüchtig imt grünttief) unterrichtet unb

eingeübt, ©ewanbtfeeit unt Sefergabe genug befäßen,

um, je einer in einem Sejirföoereine, alö Sefjrer ter
übrigen Offijiere aufjutreten, unb fo bie Sefdjäftigung
berfelben auf einen nügfichem nnb praffifcfjem SBeg

ju bringen, alö feie unb ba a.efd)ah, wo, weil ber
Slnwefeubcn feiner ober feiten einer fidj hinlängliche
gertigfeit jutraute, um bie anbem ju unterrichten t'n

ber ©olbaten* unb Sataiflonöfdjufe, bem Steglement
für bie leicfjre Snfanterie ober in ber Serfegung unb

Steinigung bei ©eroeferö, bem innern Sienft, bem

li? —

Ersprießliches geleistet würde, weil ein altes Grund-
übel abermals wuchernd das Gute unterfräße.

Diefem Unheil jetzt und fortwährend zu begegnen,
und unserm vaterländischen Wchrwesen die Vortheile
zuzuwenden, wozu in dcr neuen eidgenössischen

Militärorganisation, wcnn auch leider nicht kräftig genug,
doch der Anlaß gegeben ist, könnte, — so glaubt
der aargauische Offiziersverein, — die eidgenössische

Militargesellschaft, theils als solche, theils in ihren

einzelnen Gliedern, ohne aus ihrer statutenmäßigen

Stellung zu treten, vielmehr in reiner Festhaltung
ihres schönen Zweckes, angemessen und wirksam
auftreten. Schon der günstige Umstand, daß die Gesellschaft

in ihrer Mitte Männer besitzt, die Mitglieder
von gesetzgebenden Räthen oder von Kantonal-Mili-
tärbehörden sind, und in dieser Eigenschaft häufig
direkte Gelegenheit finden, alles fördern zu helfen,
was zu Hebung unseres Wehrstandcs dient, und der

Erschlaffung entgegen zu stehen, die sich hinter Fi-
nanzkünsten fo gerne zu bergen sucht,— schon dieser

Umstand berechtigt zu der Hoffnung, daß da, wo
solche Männer das entscheidende Gewicht ihrer
Talente, ihrer Erfahrungen und vielseitigen Kenntnisse

geltend machen, ihre Stimme nicht unnütz verhallen

werde; uud bedürfte es je, wider Erwarten, noch

einer Bitte, einer Aufforderung an dieselben,— wer
von «ns, würde sie nicht stellen?

Aber auch die Gesellschaft als solche könnte
entweder direkt oder durch ihre Verzweigungen in den

Kantonen auf diesen nämlichen Zweck hin arbeiten,
und hier kommen wir auf einen Punkt, an welchen

der aargauische Offiziersverein noch weitere Wünsche

knüpft, die aus seinen eigenen Erfahrungen hervorgehen.

Im Kanton Aargau bestuhnden während einer

Reihe von Jahren Offiziersvereine in den Bezirken,
geschaffen durch Anregung von oben, aber beinahe
ohne allen Zusammenhang unter sich. Je nach der

Zahl, dem Eifer oder der Fähigkeit der Mitglieder
war die Thätigkeit und die Leistungen dieser Vereine
auch sehr verschieden, bei einigen wirklich von
gediegenem Werthe. Weil es aber an Centralität gebrach,
weil jeder isolirt stund, gebrach es auch an Wetteifer,
und die an sich löbliche und thcilweise fruchtbringende
Einrichtung wäre der That nach zuletzt zusammengesunken,

wenn nicht im Jahr 1823 das allgemein
gefühlte Bedürfniß der Vereinigung dabin geführt
hätte, daß sich die Bezirksvereine zu einem Cenrral-
verein verbanden, der dann auch, nachdem er sich

einfache, dem Zweck entsprechende Statuten gegeben

hatte, mit einziger, durch die Zeitereignisse
verursachter Unterbrechung in den Jahren 1831 und 1832,

seither alljährlich sich versammelte. Die einzelnen

Bezirksvercine sind integrirende Bestandtheile desselben,

ein Ausschuß leitet das Ganze und hält die einzelnen
Theile iu Verbindung,- Den Bezirksvereinen wurde
ein Schema zur Norm bei ihreu Beschäftigungen
gegeben, wobeie als Grundsatz festgehalten werden sollte

allervorderst die Elementar-Vorschriften durchzugehen,
diese sich einander einzuprägen und so erst von Stufe
zu Stufe weiter zu steigen. Bei dcr Jahresversammlung

des Centralvereins erstatten die Vorsteher der

Bezirksvereine getreuen Bericht über die Arbeiten
derselben im verstoßenen Jahre.

Die Sache schien recht eingeleitet, man freute
sich ihrer guten Wirkung schon im Voraus, — und

dennoch muß jetzt, da die Erfahrung einiger Jahre
hinter uns liegt, der aargauische Offiziersverein, der

in Selbsttäuschung kein Heil erblickt, das aufrichtige
Gestäudniß sich und andern ablegen, daß cr nicht ist,

was er sein sollte, daß er nicht das leiste, was er

leisten sollte. Seine einzelnen Zweige, die Bezirksvercine

wollen an mehrcrn Orten nicht mehr gedeihen,
das frühere freudige Wachsthum ist verkümmert, und

vergebens würde man jetzt dort auf nützliche Frucht
hoffen. Der Verein erkennt die Ursache dieses

Siechthums; er findet sie nicht in den Formen, denn die

sind den Verhältnissen angepaßt — nicht in dem

Mangel an gutem Willen oder Liebe zum Vaterland
und dessen Wchrstand, — denn hierin glauben die

aargauischen Offiziere keinem ihrer Bundesbrüder

nachzustehen, wohl aber findet er die Ursache in dem

Mangel einer steten, regen, durch das Mittel eines

Centralausschusses zu unterhaltenden Verbindung mit
ähnlichen Vereinen anderer Kantone, und denn ganz
besonders auch in dem Mangel einer gehörigen
Anzahl von Offizieren, welche, in einer eidgenössischen

Centralanstalt tüchtig und gründlich unterrichtet und

eingeübt, Gewandtheit und Lehrgabe genug besäßen,

um, je einer in einem Bezirksvereine, als Lehrer der

übrigen Offiziere aufzutreten, uud fo die Beschäftigung
derselben auf einen nützlichern «nd praktischer« Weg
zu bringen, als hie und da geschah, wo, weil der
Anwesenden keiner oder selten einer sich hinlängliche
Fertigkeit zutraute, um die andern zu unterrichten in
der Soldaten- und Bataillonsschule, dem Reglement
für die leichte Infanterie oder in der Zerlegung uud

Reinigung des Gewehrs, dem innern Dienst, dem
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Stapportroefett u. f. ro. man fidj »erleitcn ließ, »or* i
jugSrocife Slbhanttungen über Saftif oter ©trategie,
über frembe ßriegögcfchicbte u. tgl. abjulefen unt an*
juhören, — eine 'befdjäftiejung, tie an unt für fidj
nidjt ju tatein gewefen wäre, tie aber, beim Slb*

gang an gehöriger Sorbereitung alö gewagter ©prung
ju betrachten ift, unt namentlich ten ©ubalternoffi*
jier, ter bei unö ohnehin nicht ju »iet 3nftruftion
genießt, jur Unjett über feine eigentliche Srfeäre
bebt, intern er tem guntament feiner Sienftfennt*
niffe entrücft wirt, unt leicht »eileitet werten fann,
taöjetiige gering ju achten, wai er »ermöge feiner
©teffung jiiiiächft wiffen unb auwenben muß. SereitS
feat aud) auf bicßfäffige Slnregung beö ßantonal*Offi*
jierö»ereittö, bie aargauifche Witifärfommiffion, in
»offer Ueberjcugung »on ber Sroecfmäßt'gfeit einer
folcben Slnortiiung, bie erforberlicben ©chritte einge*
leitet, um bei eiuftweiligcm Wangel einer eibgenöffi*
fehen Snftruftorenfehule, einjelne Offijiere aui ben
»erfebiebenen Sejirfen bureb ben ßai«onal*3nftruftor
jum Unterricht befähigen ju laffen, mtb fie wirb,
wenn auch für biefeö Sabr, ftnanjieder ©rünbe wegen,
ihre Sorfchläge nicht Siugang faubett, tiefen widj*
tigen ©egenftant fortroäferenb im Sluge bebalten unb
alicin aufbieten um iferen «plan übereinftim*
menb mit ben sSünfdjen ber Offijiere, balb mög*
liebft ju realifircn.

Sine Serbintung ter Offijierööercine mefererer
ßantone rourte jeteufaflö regereö Seben überallhin
»erbreiten, SBetteifer pftanjen, »or Sinfcitigfet't unb
falfdjer Sefchäftigungörid)tung bewahren, unb roenn
eö, wie ju hoffen, gelingen fodte, eine eibgenöffifdje
Snftruftorenfehule balb in Shätigfeit ju feben, fo
rourbe, »ermittelft beö burd) foldje Snftruftoren, theilö
bei ben Sofaljufammenjügeii ber Wilijen, theilö in
ben Sejirföoereiuen ju crtbeileubeit tbeorctifdjett «nb
prafttfcfjen Unterriehtö in furjer Seit, unb bann aud)
in Snfuuft fortbauemb, biejenige ©leiebförmigfeit in
ber Snftruftion erjictt roerben fönnen, bie, ungeachtet
alfer eibgenöffifchen Steglemente, bennoch biö jegt
nicht »orhanben roar, unb bereit Wangel bei jebem
3ufammcntreffen einer cibgcnöffifcbeit Swifion ober

Srigate aui mehreren ßantonen fcbmerjlid) empfun*
ten roirt, mit, mehr alö ade Serfchieteiiheit ter
ßteitung unt Sluörüfiung roibrigen Sin&rucf bei
Offijieren unb ©olbaten tjeroorbriiigt.

Snbem ber aargauifche Orfijieröoercin, ber jwar
tt'e rühmlichen Seftrebmtgeit einjeluer feiner Offijiere
unt Sejirföoereine mit 3ldjrutig mit Sanf erfennt,
feier mit greimüttjigfeit feinen eibgenöffifcheit SBaffen*
brübern bie ©ebreeben aufbeeft, tie er bei fid) wahr*
nafem, will er jwar feineöwegö barauö ten Schluß
jiefeen, baß anbere ßantonal*Offijierö»ereine ebenfaflö
baran leiten, wiewohl er fid) tte Wöglicbfeit tenfen
fann, taß auch anterwärrö bie nämlichen Urfacfjert ju
ben nämlidjen SBirfungen führen ober fchon geführt

"haben. Sminerhitt glaubt er, eö fromme mehr, gefe*
fer ju feefeitnen unt auf grüntlicfje Slbfeülfe 511 tenfen,

alö fidj unter gldnjenber Sluffenfeite ju »er6ergett,—
unb baö lebenbige ©efühl tcö Setürfniffeö einer beffern
Sinrichtung, ber roarme SSunfeh, (ich unb »ießeicht
auch anbem eine jroeefgemäßere, ber Sache cnrfpre*
ehenbere, praftifchere Silbung jn »erfebaffen, unb
baburch bem oaterlänbifehen fteenvefen eine roefent*
tidje Serbefferung »orjitbcreiteit, »eranlaßt ifen ju
bem unmaßgeblichen Slnträge:

Sie et'bgenöffifche WiTitärgefellfchaft möchte bie
beftefeenben Offijieröüercine berjenigen ßantone, roeldje
ifer beigetreten finb, als ifere Seft'anbtfeefle betrachten'
unt, »on tiefem Serbältniffe auögebent, einen Sluö*
fdjuß beauftragen, fid) mit tiefen ßantonafoereiuen
in Serbintung ju fegen, tt'e Sefchdftigung terfelben
im Slflgcmeinen, mir Serücffichtigmig iferer Statuten,
ju leiten, roechfelfcitige Sluötaufchung »on Slnfichten,
Sorfdflägen ic. ter einjelnen Sereine unter fidj ju
»eranftalten unb ju beförtern, gragen über einjelne
tntereffante ©egenftänte teS SienfteS, teS praftifdjen
jitmal, — jur Seantroortung auöjufdjreibcn unbtafür
ju forgen, baß über bie Stefultate alljährlich ein fum*
marifcher »erg'eicbettter Sericbt »orgelegt rourbe, roel*

d)cr ber Seratfeung ber Serfammlung ju unterlegen
roäre, bie bann ebenfadS »on ben Sorftebcm ber ßan*
toiial»erc!ite Sericbt erhalten fodte über bte Seiftungen
berfelben je im legtabgerot'cbenett Salvre.

Sie ßanfonaloeret'ne t'brerfct'rö, »on tem Stechte
ber «Petition ©ebrauef) maetjenb, hatten fidj an ihre
rcfpefti»eu ßantonafbefeörbenmitbem, burdj fpreehenbe
©rünbe unterftügten, ©efuche ju roenben, baß ber
ßanton ben eibgenöffifeben ßriegöratfe um batbige,
unb bann jährlich ju roieberfeofenbe, Sinberufung ber

jit Snftntftoren bejeidjneten Offtjierö angefee, unb taß
tiefe, gehörig »ertfjeilt, jeter in feinem ßreife ben
Unterricht ertfeeile, ju bem fie in ber Sentralanftalt
befäfeigt rourben.

Wag nun biefe ober jene gorm gefallen, roenn
nur ber beabficfjtigte 3roecf erreicht roirb. Wit »ollem
Sertrauen roenbet (ich ber aargauifdje Offijier6»crein
an feine fdjroeijerifcben SBaffenbrüber, unb er barf
jitm roem'gften erwarten, baß ber reblielje SBiffe unb
bk SaterlanbStiebe nidjt »erfannt werben, bie ihn
hiebet leiteten unb bie er jeberjeit mit ter Sfeat ju be*

weifen fudjen wirb.

SSofeten unb Slarau, ben 15. unb 30. Wai 1836.

StamenS beS aargauifdjett Offijt'erSoereinS,
bie feiefür bejeichnete ßommiffion:

gre»*fterofe, Oberftlieutenant.
S u t e r, 3trtifferie*Oberftlieiitenaiit.

Sauerlänber, 3lrtt'fferie*ftauptinaiin.
Sfe. Stubolf.

Sür bie Dtebaftion: $¦ 9t. 23a(tbarb/ ipanptmann. Serlng ber Si. 9t. Sßattbarbfcfeen Sucfefeanblung.
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Rapportwesen u. s. w. man sich verleiten ließ,
vorzugsweise Abhandlungen über Taktik oder Strategie,
über fremde Kriegsgeschichte u. dgl. abzulesen und
anzuhören, — eine Beschäftigung, die an und für sich

nicht zu tadeln gewesen ware, die aber, beim

Abgang an gehöriger Vorbereitung als gewagter Sprung
zu betrachten ist, und namentlich den Subalternoffi-
zier, der bei uns ohnehin nicht zu viel Instruktion
genießt, zur Unzeit über seine eigentliche Svhäre
hebt, indem er dem Fundament seiner Dienstkennt-
niffe entrückt wird, und leicht verleitet werden kann,
dasjenige gering zu achten, was er vermöge seiner

Stellung zunächst wissen und anwenden muß. Bereits
hat auch auf dießfällige Anregung des Kantonal-Offi-
ziersvcreins, die aargauische Militärkommission, in
voller Ueberzeugung von der Zweckmäßigkeit einer
solchen Anordnung, die erforderlichen Schritte
eingeleitet, um bei einstweiligem Mangel einer eidgenössischen

Jnstruktorenschule, einzelne Offiziere aus den
verschiedene» Bezirken durch den Kantonal-Jnstruktor
zum Unterricht befähigen zu lassen, und sie wird,
wenn auch für dieses Jahr, finanzieller Gründe wegen,
ihre Vorschläge nicht Eingang fanden, diesen wichtigen

Gegenstand fortwährend im Auge behalten und
allem aufbieten, um ihren Plan, übereinstimmend

mit den Wünschen der Offiziere, bald möglichst

zu realisiren.
Eine Verbindung der Offiziersvercine mehrerer

Kantone würde jedenfalls regeres Leben überallhin
verbreiten, Wetteifer pflanzen, vor Einseitigkeit und
falscher Beschäftigungsrichtung bewahren, uud wenn
es, wie zu hoffen, gelingen sollte, eine eidgenössische
Jnstruktorenschule bald in Thätigkeit zu sehen, so

würde, vermittelst des durch solche Jnstruktoren, theils
bei dcn Lokalzusammcnzügen dcr Milizen, theils in
den Bezirksvereiuen zu ertheilenden theoretischen und
praktischen Unterriebts in kurzer Zeit, und dann auch
in Zukunft fortdauernd, diejenige Gleichförmigkeit in
der Instruktion erzielt werden können, die, ungeachtet
aller eidgenössischen Réglemente, dennoch bis jetzt
nickt vorhanden war, und deren Mangel bei jedem
Zusammentreffen einer eidgenössischen Division odcr
Brigade auS mehreren Kantonen schmerzlich empfunden

wird, und, mehr als alle Verschiedenheit der
Kleidung und Ausrüstung, widrigen Eindruck bei

Offizieren und Soldaten hervorbringt.
Indem der aargauische Offiziersverein, dcr zwar

die rühmlichen Bestrebungen einzelner seiner Offiziere
und Bezirksvereine mit Achtung und Dank erkennt,
hier mit Freimüthigkeit seinen eidgenössischen Waffenbrüdern

die Gebrechen aufdeckt, die er bei sich

wahrnahm, will er zwar keineswegs daraus den Schluß
ziehen, daß andere Kanronal-Offiziersvereine ebenfalls
daran leiden, wiewohl er sich die Möglichkeit denken
kann, daß auch anderwärts die nämlichen Ursachen zu
den nämlichen Wirkungen führen odcr schon geführt

"haben. Immerhin glaubt er, es fromme mehr, Fehler

zu bekennen und auf gründliche Abhülfe zu denken.

als sich unter glänzender Aussenseite zu verbergen,—
und das lebendige Gefühl des Bedürfnisses einer bessern

Einrichtung, der warme Wunsch, sich und vielleicht
auch andern eine zweckgemäßere, dcr Sache
entsprechendere, praktischere Bildung zu verschaffen, und
dadurch dem vaterländischen Heerwesen eine wesentliche

Verbesserung vorzubereiten, veranlaßt ihn zu
dem unmaßgeblichen Antrage:

Die eidgenössische Mllitärgefellfchaft möchte die
bestehenden Offiziersvercine derjenigen Kantone, welche
ihr beigetreten sind, als ihre Bestandtheile betrachten
und, von diesem Verhältnisse ausgebend, einen
Ausschuß beauftragen, sich mit diesen Kantoualvereiuen
iu Verbindung zu setzen, die Beschäftigung derselben
im Allgemeinen, mir Berücksichtigung ihrer Statuten,
zn leiten, wechselseitige Austauschung von Ansichten,
Vorschlägen zc. der einzelnen Vereine unter sich zu
veranstalten und zu befördern, Fragen über einzelne
interessante Gegenstände des Dienstes, des praktischen
zumal, — zur Beantwortung auszuschreiben unddafür
zu sorgen, daß über die Resultate alljährlich ein
summarischer vergleichender Bericht vorgelegt würde, welcher

der Berathung der Versammlung zu unterlegen
wäre, die dann ebenfalls von den Vorstehern der
Kantonalvereine Bericht erhalten sollte über die Leistungen
derselben je im letztabgewichenen Jahre.

Die Kantonalvereine ,'brerseirs, von dcm Rechte
dcr Petition Gebrauch machend, hätten sich an ihre
respektiven Kantonalbehördenmitdem, durchsprechende
Gründe unterstützten, Gesuche zu wenden, daß der
Kanton den eidgenössischen Kriegsrath um baldige,
und dann jährlich zu wiederholende, Einberufung der

zu Jnstruktoren bezeichneten Offiziers angehe, und daß
diese, gehörig vertheilt, jeder in seinem Kreise dcn
Unterricht ertheile, zu dem sie in der Centralanstall
befähigt wurden.

Mag nun diese odcr jcne Form gefallen, wenn
nur der beabstchtigre Zweck erreicht wird. Mit vollem
Vertrauen wendet stch der aargauische Offiziersverein
an seine fchweizerischcn Waffenbrüder, und er darf
zum wenigsten erwarten, daß der redliche Wille und
die Vaterlandsliebe uicht verkannt werden, die ihn
hiebe,' leiteten und die er jederzeit mit der That zu
beweisen suchen wird.

Wohlen und Aarau, den 15. und 30, Mai 1836.

Namens des aargauischen Offiziersvereins,
die hiefür bezeichnete Kommission:

Frey-Herose, Oberstlieutenant.
S u t er, Artillerie-Oberstlieutenant,

Sauerländer, Artillerie-Hauptmann.
Th. Rudolf.

Für die Redaktion: F, R, Walrhard/ Hauptmann, Verlag der L, R. Walthardschen Buchhandlung,
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